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Optimale Fruchtfolgen im Feldbau (2. Auflage) 

i? VULLIOUD und A. MAILLARDU Eidgenössische Forsclzungsanstalt für. Pflanzenbau Changins, CH-1260 Nyoiz 

Unter dem Titel «Optimale Fruchtfolge 
im Ackerbauz veröffentlichte MAILLAKD 
(1991) eine erste Darstellung über den 
relativen Vorfruchtwert verschiedener 
Feldkulturen und deren möglichen Anteil 
in den Fruchtfolgen unter Berücksichti- 
gung der integrierten Produktion. 
In der vorliegenden Übersicht wurden die 
Angaben von 1991 an die neusten Er- 
kenntnisse angepasst und mit einigen 
Feldgemüsearten ergänzt. Dabei handelt 
es sich um Empfehlungen und nicht 
um Normen, obwohl ein grosser Teil der 
Angaben (v.a. in Tab. 1) im wesentlichen 
den Mindestanforderungen fiir die Direkt- 
Zahlungen des Bundes entsprechen. 
Aus Tabelle 2 ist der relative Vorfrucht- 
wert der einzelneii Kulturen für die ver- 

sächlich auf pfl~nzenschützcrischen über- 
legungen. Zusätzlich wird davon ausge- 
gangen, dass keine Herbizidrückstände 
der Vorkultur die Wahl der Kulturfolge 
irgendwie einschränken. Somit kann diese 
Tabelle im Fall eines frühzeitigen Um- 
bruchs einer Kultur nur teilweise ange- 
wendet werden. 
Einige Ergänzungen zu Tabelle 3: 

Anhaiigrenzeii: Die angegeheneii 
Grenzen sind sehr stark vom örtlichen 
Klima und von der Exposition der 
Äcker abhängig. 
pH-Wert des Bodens: Die Darstel- 

ein pH-Bereich von 6,5 bis 7,5 für die Wachstum in flachgriindigen und 
meisten Kulturen geeignet ist. Es ist trockenen Böden: Die Reserve an 
gleichzeitig der Bereich, bei dem die verfügbarem Wasser im Boden wird 
physikalisch-chemischen Eigenschaf- durch dessen Ticfgründigkeit und die 
ten des Bodens langfristig erhalten Textur bestimmt. Die Beurteilung 
blciben. inuss denn in Abhängigkeit der örtli- 
Bodentyp: Angegeben ist der optima- chen Niederschlagsverhältnisse und 
le Bodentyp für die aufgeführten Kul- der Beregiiungsmöglichkeiten erfol- 
turen. gen. 

Tabelle 1. Maximale Anteile der Kulturen in der Fruchtfolge beim integrierten 
Pflanzenbau. 

I GETREIDE (ohne Mais und Hafer) 66% 1 HACKFRUCHTE 50%' 1 
Weizen 
Roaaen 

lung gibt den für die einzelnen Pflan- 
zenarten bevorzugten "H-Wert-Be- I ?:Ele  
reich wieder.  ab; ist kt.,?rwähnen, 
dass die Literaturaiigaben diesbezüg- 
lich oft widersprüchlich sind. Während 
einer Fiuchtfolge ist es kaum mög- 
lich, den pH-Wert durch Anbaumass- 
nahmen an die jeweilige Kultur anzu- 
passen. Die pH-Wert-Angabe erlaubt 
höchstens die Wahl der bestgeeigneten 
Parzellen eines Betriebs für bestimmte 
Pflanzenarten. Die in der Tabelle ent- 
haltenen Angaben zeigen jedoch, dass 

*Zitsätzlich haben mitgewirkt: R. Charles, J. 
Derron, D. Gindrat, A. Granges, E. Mosimaiiii, 
D. Pellct, P. Pignon, W. Rcust und ]:P. Ryscr 
(RAC), G. Alber und ].-E Vonnez (SOTA), C. 
Högger und E Weileninailn (FAL), U. Widmer 
(SFL), sowie J. Troxler (RAC), L. Keller (LBL) 
und Monika Boltshauser (Agrnfimchuiig) fiir 
die deutsche Fassung. 

Gerste 
Hafer 

Weizen + Dinkel 
Weizen + Roggen 
Weizen + Gerste 
Weizen + Triticale 
Weizen + Hafer 
Gerste + Roggen 
Gerste + Hafer 
Gerste + Triticale 
Weizen + Gerste + Roggen 
Weizen + Gerste + Hafer 
Weizen + Gerste + Triticale 

50% 1 Raps 
66% Kartoffeln 

l lais ohne ßooenccn,trmassn,iiirnpi, 10C. 
Ma s mit Bonenscti~tzi~idssnanmen 60°0 I 

KUNSTFUTTERBAU 
Luzerne 
Kunstwiese 

Zucker- und Futterrüben 25% 
Sonnenblumen 25% 
Tabak Burley ,25% 
Tabak Virginie &% 
Erbsen iS% 
Ackerbohnen 25% 
Soia 25% 
~ a n f  
Lein 
Karotten 
Zwiebeln 
Endivien 25% 
Spinat 25% 
Buschbohnen 25% 
Raps + Rüben 33% 
Raps + Sonnenblumen 25% 
Raps + Erbsen 33% 
Raps + Soja 33% 

I Mai5 mit Badenschulrmassnahmen ist in dieser Begrenzung nicht inbegiiiien. 
*Keine weitere Begrenzung ais diejenige, die von der Entwicklung der Kuitur und deren botanischen Zusammen. 
setrung bestimmt wird. 



/:L rechtzeitige Saal rnogllch bei fruhzeitiger Ernte der Vorfrucht 



Tabelle 2. 

I Zahlen 1 bis 5 = Varfruchtwert: 
Wiederanbauzeit (zum Beispiel: 11, =jedes 4. Jahi) 



Standortansprüehe der Kulturen 

Literatur Erosionsrisiko: Diese Zusaminen- Diese müssen mit technischen und wirt- 
steilung zeigt im wesentlichen die schaftlicherl Vorgaben handeln, welche ,,Nonu~,, 1996. Stalislische Er~icbi,ngen 
Klassierung der Kulturen in Abhän- zu einer zwangsiailfigen Spezialisierllng Scliätzuiigeii ilbcr Landwirtschaft und Emäh- 

gigkeit des zeitlichen und räumlichen fiihreii. Dabei mag der Flächenanteil ge- rong. Schweizcrisihci. Baueinverband, Rrugg. 

Verlaufs der Bodenhedeckung durch wisser Kulttiren nah an die in Tabelle 1 an- MAII.LI\IIU A., 1091. Optin~aic hitchtfolgc im 
die Kulturpflanzen. biese Einstufung gegebenen Maximaiwerte he!ankommen. Ackerbau. ~n~idwirtsckqf i  ~ck>ve i r  4 (8). 

beruht auf den kiassischen Pflug-An- ~ ~ b ~ l l ~  4. Fruchtfolgeflächen in der Schweiz und Anteil der Kulturen in alrsgewählten i 
bauverfahren. Je nach Kultur ermög- deutschsprachigen Kantonen ( ~ ~ s z u g  aus Statistische Erhebungen und,Schätzungen ' 
licht die konserviirende Bodenbe- des schweizerischen Bauernverbandes, 1996). 8 I 
arheitting (z.B. pfluglose Verfahren, i 

Mulchsaaten, Direktsaaten) eine be- 
deutendeSenkungdesErosionsrisikos. 

Tabelle 4 zeigt die Verteilung der Feld- 
kuituren in ausgewählten Kantonen der 
deutschen Schweiz nach den Statisti- 
schen Erhebungen des Schweizerischen 
Bauernverbandes (ANONYM, 1996). Die 
Unterschiede zwischen den Kantonen ver- 
anschaulichen die wesentlichen Anbau- 
eignungen nach Regionen. 
Aufgrund dieser Statistik erhält man den 
Eindruck, dass eine reiche Kulturarten- 
vielfalt besteht und es noch genügend 
Spielraum zu den in Tabelle 1 angegebe- 
nen Höchstwerten gibt. Die Situation der 
Einzelhetriebe sieht jedoch anders aus: 

Datenblätter Ackerbau 1998 


